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Ordentliche Generalversammlung MO Bio ZH&SH 2024
09. April 2025, 20:00 Uhr, Winterthur Wülflingen
Vorsitz: Heinz Höneisen, Ruedi Vögele			Protokoll: Milada Quarella
Anwesende: ca 60 Personen, 49 Mitglieder und 7 Gäste (siehe Liste der Anwesenden)
Anwesend vom Strickhof: Thomas Rilko, Simon Küng, Fiona Stewart, Milada Quarella
Entschuldigt: Johannes Röllin, Petra Langhart
1. Begrüssung, Entschuldigungen, Genehmigung der Traktandenliste, Stimmenzähler 
2. Zählung der Stimmberechtigten und Gäste
3. Protokoll der GV und der Herbstmitgliederversammlung 2024, www.bio-zh-sh.ch
4. Jahresberichte der Co-Präsidenten
5. Abnahme der Jahresrechnung und des Revisorenberichtes 2024, www.bio-zh-sh.ch
6. Spesenreglement
7. Budget und Mitgliederbeiträge 2025
Aktivmitglieder: Antrag Vorstand belassen bei 60 Fr. pro Jahr
Passivmitglieder: Antrag Vorstand belassen bei 30 Fr. pro Jahr
Genehmigung des Budgets 2025
8. Wahlen 
8.1 Revisoren 2025
8.2 Vorstand
9. Jahresprogramm 2025:
Umstellerabende
Sommertagung und Umstellerabend am 3. Juli bei Christian Gerber, Fehraltorf
10. Geschäfte der DV BIO-Suisse
11. Informationen FS Biolandbau, Strickhof
12. Verschiedenes: Antrag Martin Jost
Programm GV Fortsetzung
Keylinesystem: Lukas van Puijenbroek, Hof Aebleten, Meilen
Verbandsstrategie Bio Suisse 2030+: Rolf Bernhard, Co-Geschäftsführer Bio Suisse
1) Begrüssung, Genehmigung der Traktandenliste, Stimmenzähler
Heinz eröffnet die GV, begrüsst die Versammelten und speziell die Referenten. Er schlägt vor, dass Rolf Bernhard sein Referat nach den Wahlen hält. 
Stimmenzähler Christian Mathys, Sigi Bertschinger. Es gibt keine Einwände zum vorgeschlagenen Ablauf. Abgestimmt wird mittels Handerheben. 
2) Zählung der Stimmberechtigten und Gäste
Es sind 49 stimmberechtigte MO-Mitglieder und 7 Gäste anwesend sowie 4 Personen vom Strickhof anwesend. 
3) Protokolle der GV und der Herbstmitgliederversammlung 2024
Die Protokolle der GV und der Herbstmitgliederversammlung 2024 werden präsentiert. Beide sind auf der Homepage der MO Bio ZH&SH abrufbar.
4) Jahresbericht 2024
Ruedi Vögele begrüsst die Anwesenden und blickt auf das Jahr 2024 zurück. Er liest den Jahresbericht vor.
2024 ein in vielerlei Hinsicht ganz spezielles Bio Jahr - Einmal mehr ein Ausnahmejahr? Langsam aber sicher werden die sogenannten „Ausnahmejahre“ zur Regel. Oder wir merken ganz einfach, dass die Ausnahme zur Regel wird. 
Im Bio Ackerbau war dieses 2024 auf jeden Fall geprägt von grossen Herausforderungen und vielen Kompromissen bei der Kulturführung. Denn was uns die Brotgetreideernte 2024 beschert hat habe ich doch noch nie erlebt. Da tröstet es wenig, wenn es auch unsere konventionell wirtschaftenden Berufskollegen nicht viel besser ergangen ist. 
Die Durchschnitterträge beim Weizen lagen bei 28 kg beim Dinkel 18 kg und bei Roggen bei 23 kg. Immerhin es gab wenige Totalausfälle im schlechtesten Fall musste zu Futtergetreide deklassiert werden.
Die tiefe Brotgetreide Erntemenge 2024 wird dazu führen, dass die Versorgung bis zur neuen Ernte nicht lückenlos sichergestellt ist. Im, mit dem Schweizerkreuz ausgelobten Knospe Brot muss der Anteil des Ausgangsmaterials aus der Schweiz 90% betragen. Dies im Gegensatz zur allgemeinen, in der Schweizer Lebensmittelproduktion festgelegten Swissness Regel mit 80% Schweiz Anteil. Um die Situation in der Bioverarbeitung etwas zu entschärfen wurde auf Gesuch hin, einzelnen Verarbeitern die Ausnahmebewilligung erteilt, ebenfalls auf 80% Schweizer Anteil gehen zu können und die Produkte trotzdem weiterhin mit der Schweizerknospe zu kennzeichnen.
Das Jahr 2024 hatte im Bioackerbau aber auch positive Ausreiser wie zum Beispiel beim Raps oder im Kunstfutterbau. Es sind grosse Mengen Raufutter verfügbar, je nach Region mit unterschiedlichen Qualitäten Zumindest beim Raufutter kann auf Import 2024 verzichtet werden.
Beim Wachstum im Bioackerbau stellen wir einen gewissen Trend zum Wechsel oder Umstellung auf Bundes Bio fest. Noch ist nicht klar in welchem Umfang und vor allem wohin und in welche Verarbeitung diese Bundesbioprodukte wandern. Dies wird die Bio Suisse im laufenden Jahr genauer analysieren müssen.
Biosuisse:
Im Frühjahr haben die Delegierten die folgenden Geschäfte behandelt:
· Erneuerungswahlen Vorstand
· Rückkommen Wiederkäuerfütterung
· Bestätigung Ersatzwahl ins QG und MG
· Richtliniengeschäft MO Liz definitiv
· Grundsatzänderung Bienen und Imkerei  
Gleichzeitig sind wir in den umfassenden Prozess der Verbandsstrategie gestartet.
Im Herbst standen dann die Themen
· Budget 2025
· Verbot langfristige Fixpreise
· Statutenänderung Beitragsreglement und Landlose Imker
· Statutenänderung zur Frist für Antragsstellung an Delegiertenversammlungen
· Lebensmittelschutzinitiative
Und wiederum das Kernthema Verbandsstrategie 2025 + an, dem auch die ganze Sommer Präsidentenkonferenz gewidmet war
Richtliniengeschäfte:
Die Weisungsänderungen und Richtliniengeschäfte wurden in der offenen Vorstandssitzung behandelt. Mit grosser Diskussion im Bereich allg. Produktionsvorschriften Tierhaltung namentlich Bereich Schlachtung.
Unsere MO machte keine Einsprachen, obwohl der Bereich Anpassungen Schlachtung sehr kritisch diskutiert wurde.
Teil II
4.1.4 Schlachtung (Tierhaltung)
4.1.5 Tiertransporte durch nicht gewerbsmässige Fahrer (Tierhaltung)
5.5.6.3 Ställe und Herdengrösse (Mastgeflügel)
5.8.6 Futter (Bienenhaltung und Imkereierzeugnisse)
5.8.10 Eigenschaften der Bienenstöcke
Teil III:
4.1.3 Schlachtung (Allgemeine Anforderungen zu Fleisch und Fleischerzeugnissen)  
MO Bio ZH&SH:
2024 verlief mit den traditionellen Anlässen wie GV, Herbstversammlung, Flurbegehung und den Praxisbegleitungen für Umstellbetriebe durch erfahrene Biobetriebsleiter. 
Aus den MO-Projekten können wir folgende Bilanz ziehen:
Projekt Praxisbegleitung Umstellbetriebe:
2024 wurde das Projekt schon zum 13. Mal durchgeführt. Der Anlass richtet sich vor allem an Neu-Umsteller, steht aber auch erfahrenen Biobäuerinnen und Biobauern offen. 
Fünf Betriebe mit unterschiedlichen Betriebszweigen aus verschiedenen Regionen des Kantons Zürich und des Kantons Schaffhausen empfingen insgesamt 150 Personen. Die Teilnehmer konnten sich über viele Aspekte des Biolandbaus weiterbilden und bei einem kleinen Imbiss ihre Erfahrungen austauschen.
· Am 30. Mai bei Ernst und Lucia Galliker in Kappel am Albis
· Am 4. Juli bei Jürg Raths und Cindy Grütter auf dem Hof Brachland in Bubikon
· Am 11. Juli bei Dani und Susanne Maag in Oberglatt
· Am 29. August bei Peter Rüegg auf dem Hof in Agasul betreibt.
· Am 5. September auf dem Hof Dreieichen von Barbara und Marco Hermann in Schaffhausen

Den Organisatoren von der Bioberatung am Strickhof ist es gelungen einmal mehr spannende und interessante Einblicke in die unglaubliche Vielfältigkeit unserer Biobetriebe zu gewähren. Herzlichen Dank an alle Betriebe die sich für diese Anlässe zur Verfügung stellen.
Projekt 1001 Gemüse
1001 Gemüse ist ein Vielfaltsmarkt, der alle zwei Jahre in Rheinau stattfindet. 2024 am 
Wochenende vom 7./8. September. Mit dem Sonderthema „Vielfalt statt Gentechnik“ wurde in diesem Jahr speziell in einer extra installierten Ausstellung über die Vorteile einer vielfältigen Landwirtschaft informiert. «Wir brauchen keine Gentechnik in der Landwirtschaft» war dabei die wichtigste Botschaft. 
Die Lebensmitteschutz-Initiative ist am Vielfaltsmarkt lanciert worden.
An den beiden Tagen waren rund 7‘000 Besucher/-Innen auf dem Veranstaltungsareal. Bio ZH&SH war mit einer Kombination von 8 Mitgliedsbetrieben an 5 Ausstellerständen präsent. So war es möglich, auch bei der Betreuung Synergien zu nutzen. Die Stände wurden von den Mitgliedern des Vereins betreut, die den Besucher/-Innen für Fragen und Auskünfte zur Verfügung standen.
Leider ist das finanzielle Ergebnis schlecht ausgefallen und der Vielfaltsmarkt soll ab 2026 neu organisiert werden, ein neues Team aus der Demeter Schule Rheinau soll dem Anlass neuen Schwung verleihen.
Vorstand und weitere Themen
Im Rahmen von 5 Abendsitzungen, plus einer Tagessitzung hat der Vorstand unsere MO geführt. Schwerpunkte:
· Vorbereitung - Durchführung der GV 2024 
· Protokoll-, Rechnungs- und Budgetabnahme	
· MO-Projekte 
	Umstellbegleitung Praxisbetriebe / 1001 Gemüse
· 2 Mitteilungsblätter, Behandlung der Richtlinien- und Weisungsgeschäften
· Referate an den Umstellkursen, Ruedi und Markus
Die Zusammenarbeit mit der Bioberatung am Strickhof läuft sehr gut und macht Freude, auch wenn immer wieder im personellen Bereich der Bioberatung Bewegung ist.
Der Vorstand bedankt sich an dieser Stelle beim Strickhof für diese Unterstützung.
Allgemeines
Ich möchten es an dieser Stelle nicht unterlassen meiner Vorstandskollegin und Kollegen ganz herzlich für die geleistete Arbeit, ihren Einsatz für unseren Verein und damit für die Biolandwirtschaft in unseren beiden Kantonen, zu danken.
Neunkirch im April 2025	Ruedi Vögele, Heinz Höneisen, Co-Präsidenten

Heinz übernimmt das Wort. 


5) Abnahme Jahresrechnung und Revisorenbericht
Thomas Frei präsentiert die Bilanz 2024 und anschliessend die Erfolgsrechnung. Die Einnahmen aus den Mitgliederbeiträge sind leicht gestiegen. Die Jahresrechnung 2024 schliesst mit einem Verlust von Fr. 37'232.43, v.a. wegen den Ausgaben für die Lebensmittelschutzinitiative und 1001 Gemüse. Es gibt keine Fragen. Die Revisoren empfehlen die Annahme der Jahresrechnung. 
Abstimmung: Nehmen Sie die Jahresrechnung 2024 an?
Die Jahresrechnung 2024 wird einstimmig angenommen. 
6) Spesenreglement
	
	Seit 2013
	Vorschlag
	

	Präsidium
	Fr. 700
	Fr. 1000
	pro Jahr

	Co-Präsidium
	Je Fr. 400
	Je Fr. 500
	pro Jahr

	Kassaführung
	Fr. 300
	Fr. 400
	pro Jahr

	Sitzungsvorbereitung des Vorsitzes
	Fr. 50
	Fr. 60 
	pro Sitzung

	Protokoll (aktuell Mandat an Fachstelle Biolandbau)
	Fr. 50
	Fr. 60
	pro Sitzung

	Abendsitzung des Vorstandes
	Fr. 100
	Fr. 120
	pro Sitzung

	Tagessitzung des Vorstandes
	Fr. 200
	Fr. 240
	pro Sitzung

	Stundenansatz für spezielle Aufgaben
	Fr. 30
	Fr. 40
	pro Stunde

	Delegierte Bio Suisse (Auszahlung durch Bio Suisse)
	Fr. 200
	Fr. 200
	pro DV

	Präsidentenkonferenz (Auszahlung durch Bio Suisse)
	Fr. 200
	Fr. 200
	pro PK

	Fahrspesen, wenn ÖV nicht zumutbar
	Fr. 0.60
	Fr. 0.70
	pro km



Es gibt keine Fragen. 
Abstimmung: Nehmen Sie das Spesenreglement an?
Das Spesenreglement wird einstimmig angenommen. 


7) Budget und Mitgliederbeiträge
Der Vorstand schlägt vor, die Mitgliederbeiträge bei Fr. 60 für Aktivmitglieder und Fr. 30 für Passivmitglieder zu belassen. 
Abstimmung: Sind Sie damit einverstanden, dass die Mitgliederbeiträge weiterhin Fr. 60 für Aktivmitglieder und Fr. 30 für Aktivmitglieder betragen?
Die Mitgliederbeiträge werden einstimmig angenommen. 
Thomas Frei präsentiert das Budget 2025. Es ist ein Gewinn von Fr. 1000 vorgesehen.
Abstimmung: Nehmen Sie das Budget 2025 an?
Das Budget 2025 wird einstimmig angenommen. 
Heinz dankt Thomas für seine Arbeit 
8) Wahlen
8.1 Revisoren
Der Revisor Daniel Reutimann aus Guntalingen tritt zurück. Heinz dankt ihm für seinen Einsatz. Andres Moser aus Oberstammheim stellt sich zur Wiederwahl. Petra Langhart aus Oberstammheim stellt sich als neue Revisorin zur Wahl. Petra Langhart hat sich entschuldigt für die heutige GV. 
Die Revisoren Andres Moser und Petra Langhart werden einstimmig als Revisoren gewählt.
8.2 Vorstand
Heinz Höneisen tritt zurück. Er schlägt Lukas Schafroth als neuen Co-Präsidenten vor. Er fragt, ob sich jemanden der Anwesenden zur Verfügung stellen möchte. Lukas Schafroth stellt sich kurz vor.
Lukas Schafroth wird einstimmig als Co-Präsident gewählt.
Ruedi verabschiedet Heinz nach 9 Jahren im Vorstand.
9) Jahresprogramm 2025
Es sind 4 Umstellerabende geplant. 
Heinz Höneisen weist auf die Sommertagung hin, die dieses Jahr am 3. Juli auf dem Betrieb Gerber Bio Greens von Christian Gerber in Fehraltorf stattfindet.
Am 5. Juni findet der erste Anlass des MO-Projekts zu den neuen Kartoffelsorten bei Heinz in Andelfingen statt. Es werden 6 Kartoffelsorten vorgestellt und degustiert. Dazu werden Vertreter der Grossverteiler und Konsumenten eingeladen. 
Tamara Stoller informiert über die zukünftige Organisation von 1001 Gemüse. Es haben zwei Workshops stattgefunden. Die Stelle für die Projektleitung wurde neu ausgeschrieben. Es gab zwei Bewerbungen. Das Team der Biodynamischen Ausbildung wurde wegen dem innovativen Konzept und der Nähe zum Veranstaltungsort ausgewählt. Die grösste Herausforderung ist die Suche nach guten Ausstellern.
Heinz begrüsst Rolf Bernhard, der seit anfangs März Co-Geschäftsführer von Bio Suisse ist. 
Referat Rolf Bernhard
Er führt einen Landwirtschaftsbetrieb, seit ca. 5 Jahren biologisch. Als er noch bei Migros angestellt war, hat er sich für die Einführung der Knospe eingesetzt. Wegen dem Gegenwind hat er nun die Seite gewechselt. Er erinnert daran, dass die Schweiz den höchsten Pro-Kopf-Biokonsum in Europa hat. Zwei Drittel des Biomarkts werden von Coop und Migros abgedeckt. Ein Drittel ist noch «mobil» und kann bearbeitet werden. Bio ist gesund und sicher. Man muss konsequent sein, unabhängig von den Wellenbewegungen im Markt. Es braucht eine bessere Information der Presse, damit der Mehrwert der Knospe auch den Journalist:innen klar ist. Er sieht es als seine Aufgabe, die Vielfalt auf dem Feld, dem Teller und im Markt zu fördern. 
Er lädt dazu ein, die Geschäftsstelle über das Kartoffelprojekt zu informieren.
· Frage zu Lidl: Rolf Bernhard bestätigt, dass Lidl eine sehr gute neue Kommunikationschefin hat, die den Fokus auf Frische setzt, was die Kunden anspricht. 
· Ein Anwesender findet, dass Bio Suisse zu stark von Migros und Coop gesteuert wird und ruft deshalb Bio Suisse auf, sich auch um die anderen Grossverteiler zu kümmern.
· Der Marktanteil von Bio verharrt bei nur 11%: Wie kann er erhöht werden? Spielt der Preis doch eine grosse Rolle? Rolf Bernhard weist drauf hin, dass es eine Überprüfung braucht, welche Kosten aus dem System entfernt werden können, nicht nur beim Produzenten. Es gibt viele neue Themen wie Pestizid-Metaboliten im Grundwasser, PFAS, Resilienz, Klimawandel… Es braucht die Kommunikation über die Mehrwerte des Biolandbaus als Systemansatz. 
· Wie sieht es mit der Cultandüngung im Biolandbau aus? In Zukunft soll Phosphor aus den Kläranlagen zurück in den Kreislauf kommen. Rolf Bernhard findet, dass technische Fortschritte diskutiert werden müssen, insbesondere, wenn es um die Verbesserung der Effizienz geht und wenn es Möglichkeiten gibt, agil zu werden.
· Markus Götsch beobachtet gerade in der Stadt Zürich, dass das Abstimmungsverhalten nicht mit dem Einkaufsverhalten übereinstimmt. Für Rolf Bernhard ist die Verbindung von Regionalität und Knospe die Königsliga. Vielen Konsumenten ist der Zusammenhang zwischen ihrer Wahl beim Einkauf und der Art der Landwirtschaft/Landnutzung nicht bewusst. 
· Ist der Konsument noch bereit mehr zu bezahlen für Bio oder geht es nur noch um den Preis? Rolf Bernhard führt aus, dass Grossverteiler mit tiefen Preisen versuchen, die Kundenfrequenz zu erhöhen. Er ist überzeugt, dass der Mehrpreis weiterhin geholt werden kann. Es ist eine Effizienzfrage.
· Eric Meili: Luca Müller hat festgestellt, dass bei der neuen Kategorieneinteilung beim Schlachtvieh die Ochsen falsch eingeteilt wurden. Wenn sie älter sind als 730 Tage alt sind, wird nur der Munipreis bezahlt. Bei ALDI und Lidl werden Ochsen bis 900 Tage als Weidebeef bezahlt aufgrund einer privatrechtlichen Vereinbarung während Migros Fr. 4.- weniger bezahlt ab 730 Tagen (aber gleich teuer verkauft). Der Chef bei Migros ist ein Munimäster und hat deshalb kein Interesse an Weidebeef-Ochsen. Eric bietet seine Unterstützung an. Rolf Bernhard nimmt das Anliegen auf und wird es bei den laufenden Verhandlungen einbringen. 
· Was hat Bio Suisse für eine Idee, um sich aus der Zange von Coop und Migros zu lösen? Er findet es reicht nicht, die Konsumenten besser zu informieren. Rolf Bernhard versteht, dass Produzenten das als Zange sehen. Beide Grossverteiler haben Kunden, die die Knospe suchen. Aber gewisse Grossverteiler treten auf die Bremse, da die Konsumenten anderen Belastungen ausgeliefert sind. Bio Suisse muss die Zusammenarbeit suchen und ist auf die Verlässlichkeit angewiesen. Wir dürfen uns nicht auf den Lorbeeren ausruhen.
· Im Coop wird das ausländische Bio den Konsumenten fast aufgedrängt. Das CH-Bio findet man fast nicht. Rolf Bernhard anerkennt, dass dies ein sensibles Thema ist, wie wir es schaffen, damit z.B. der CH-Bio-Hafer richtig platziert wird im Sortiment. 
· Es ist nicht lange her, dass Bio Suisse Umsteller suchte. Aber die Landwirte stellen selbst um, wenn der Markt funktioniert. Es gibt viele Baustellen, auch z.B. das Verbot des Sperma-Sexing, das zur Schlachtung von jungen Kälbern führt. 
· RV erklärt die Zusammenhänge beim Bio-Hafer. Wegen dem Haferdrink hat man auf einen grossen Boom gehofft. Aber die Konsumenten wählen eher bekannte Marken als Bio und CH-Herkunft. Der Druck auf den Inlandvorrang könnte kontraproduktiv sein, indem die Grossverteiler z.B. Bio-Haferprodukte ohne Knospe vermarkten, um kein CH-Knospe-Hafer vermarkten zu müssen. Bio Suisse betont immer, dass man Fruchtfolgen und auch tierische Produkte verkaufen muss. Eine einseitige Nachfrage nach Brotweizen ist unerwünscht.
· Res Huber findet, dass es beim Hafer oft am hl-Gewicht fehlt und kritisiert, dass die Proteinzahlung angepasst wird. Ruedi Vögele erinnert daran, dass 50% des Proteingehalts von der Sortenwahl abhängt. Res bemängelt das Ertragspotential proteinreicher Sorten. 
Heinz befürchtet zum Abschluss der Fragerunde, dass die Preisreduktionen bei Migros Auswirkungen auf die Produzenten haben werden. Er fordert alle dazu auf mit den Konsumenten zu sprechen, z.B. mit Spaziergängern am Feldrand. 
Philip schlägt vor, dass in Zukunft nur noch Fragen zur Rechnung beantwortet werden, da die Mitglieder die Rechnung im Mitteilungsblatt lesen können. Heinz antwortet, dass er dies mit Lukas besprechen soll. 
10) Geschäfte der DV Bio Suisse
Ruedi Vögele präsentiert die Traktandenliste der DV der Bio Suisse. 
Jahresrechnung
Bio Suisse hatte ein sehr gutes Jahr. Die Auflösung der Reserven hat zu einem ausserordentlichen Gewinn von 5.5 Mio. geführt. Ab 2025 ist Bio Suisse steuerpflichtig. Es wurden +10% Lizenzgebühren eingenommen. Dank der Auflösung der Rückstellungen können 400'000 Steuern gespart werden. Die flüssigen Mittel bleiben ziemlich konstant. Der Personalaufwand ist leicht zurückgegangen.
Frage: Warum wird Bio Suisse steuerpflichtig? Ruedi nimmt an, dass es wegen dem Umsatz ist. In den letzten Jahren wurden deswegen viele Anpassungen vorgenommen.
Strategische Ziele 2030
Ruedi erinnert daran, dass es ein langer Prozess war, der von den Ambitionen 2040 ausgegangen ist. Ruedi fand, dass der Prozess sehr breit abgestützt und gut strukturiert war.
Grundsatzänderung Teil II, Kap. 2.6 Pflanzengesundheit & Pflanzenschutz
Zulassung von Lasertechnologien, selektive Heisswasserverfahren auf LN, nicht-/teilselektive Heisswasserverfahren auf Hofflächen, Solarisation; Verfahren mit Strom sind noch nicht zugelassen.
Grundsatzänderung Teil III, Kap. 1 Allg. Anforderungen: Anforderungen an Importprodukte für die Knospe-Vermarktung
Es sind vor allem sprachliche Anpassungen vorgesehen.
Antrag Bergheimat: Ausstieg fossile Energie 2040
Der Antrag wurde angepasst und bezieht sich nun auf stationäre Energieerzeugungsanlagen. 
Antrag Bio BE, Bio LU, Bio GR: Verkürzung Umstellerkurse
Der Antrag wurde zurückgezogen.
Wahlen: GPK, URS, Bestätigung der Fachgremien
In der URS sind zwei Personen zurückgetreten. Deshalb gibt es eine stille Wahl.
11) Informationen FS Biolandbau
Fiona Stewart informiert darüber, dass sie den Strickhof auf Ende Juni verlässt. Sie weist auf die Flurbegehung am Stiegenhof hin, die am 12. Juni stattfindet. Milada Quarella erinnert daran, dass Ueli Stücheli unterwegs ist, um Tafeln zu montieren. Er ist ausgerüstet, um die Tafeln in der Höhe anzubringen. Für das neue Produzentenportal sucht Bio Suisse Test-User. Die Information wird auch per Mail verschickt. Heinz Höneisen findet es wichtig, dass sich auch ältere, weniger informatik-affine Personen melden. 
12) Verschiedenes
Martin Jost hat folgenden Antrag eingereicht: Die MO Bio Zürich und Schaffhausen beantragt bei der Bio Suisse bzw. deren Delegiertenversammlung, die Richtlinien zu Kunstwiesen (20 % bzw. 10 % mit Zwischenbegrünung bzw. jede Fläche innert 10 Jahren mal mit Kunstwiese) aufzuheben oder mit Wahlfreiheit – Kunstwiesenregel ODER bodenschonende Anbauverfahren/angemessene Begrünung/regenerative Wirtschaftungsweise mit doppelter Gründüngungen – zu ergänzen/ersetzen ist. Die MO Zürich und Schaffhausen sucht noch mindestens 2 weitere MO’s, die sie zur Antragsstellung an Delegiertenversammlung unterstützt.
Er hat dies aufgrund von Aussagen von Heinz Höneisen und der Aussage von Urs Brändli gemacht, dass sich die Bio-Betriebe sich in Zukunft individueller weiterentwickeln sollen. In viehschwachen Gegenden führt die Futterproduktion auf den Kunstwiesen zu langen Transportwegen, die niemand bezahlen will. Ihm liegt der gesunde Boden am Herzen. Aber er findet, dass die regenerative Landwirtschaft mit doppelten Gründüngungen usw. das Ziel der Gesundung des Bodens ebenfalls erreicht. Er findet die KW-Pflicht nicht zielführend. Nicht nur Brotweizen ist gesucht, sondern auch Zuckerrüben. Er möchte eine Diskussion anstossen zum Widerspruch zwischen neuen Techniken und alten Richtlinien.
Sigi fragt sich, wie es ersetzt werden soll. Heinz will nicht Details diskutieren, sondern ob wir diese heilige Kuh antasten sollen. Wir dürfen nicht unterschätzen, dass die KW viel CO2 speichert und Humus bildet. 
Ruedi erinnert daran, dass der Vorstand den Antrag nicht diskutieren konnte. Er liest die Richtlinien vor. Es gilt Fruchtfolgeregeln: max. 66% Getreide in der Fruchtfolge. Mit dem Antrag gewinnen wir keine ha zusätzliche Getreidefläche. Dank den Bio Suisse-Richtlinien müssen Bio-Bauern den Anhang der DZV zum Bodenschutz nicht einhalten. Ein solcher Antrag könnte das eventuell in Frage stellen.
Dani Reutimann findet, dass man auch bestehende Richtlinien in Frage stellen kann. Vielleicht entscheidet man schlussendlich bei den bestehenden Richtlinien zu bleiben. 
Heinz erzählt wie die grossen Gemüsebetriebe mit 3 m breiten begrünten Fahrstreifen die Richtlinien zur Begrünung einhalten. 
Ruedi sagt, dass ein solcher Antrag an die MKA gestellt werden muss.
Konsultativabstimmung: Möchten Sie, dass der Vorstand von Bio ZH & SH einen Antrag zur Überprüfung der Richtlinien zum Kunstwiesen-Anteil an die Markenkommission Anbau stellt?
Zustimmung: 28; Ablehnung: 9 Lukas Schafroth kümmert sich um den Antrag.
Referat Lukas van Puijenbroek
Keyline-Design
Bis März 2026 können Wiesengräben als Elemente der Landschaftsqualität angemeldet werden und werden mit Fr. 40/Lfm unterstützt. Mit dieser Unterstützung hat Lukas van Puijenbroek die Planung und Umsetzung des Keyline-Systems auf 1.5 ha bezahlt (800 Lfm). Er empfiehlt die Planung mit Fachleuten zu machen. Die Umsetzung kann auch selbst gemacht werden. Ab 2026 ist unklar, ob die Wiesengräben weiterhin gefördert werden.
Das Ziel der Planung eines Keyline-Systems ist: wie kann das Wasser besser auf der Fläche gehalten werden. 
Die Wiesengräben sind 50-60 cm tief und mit einem Balkenmäher mähbar. Lukas hat keine Baubewilligung eingeholt, da die Terrainbewegung weniger als 80 cm war. Nur für den Bau von Retentionsteichen hat er eine Bewilligung eingeholt.
Lukas van Puijenbroek steht zur Verfügung eine Beratung im Bereich Keyline und Agroforst. 
Heinz schliesst die Sitzung um 23 Uhr. 
Wie immer hat Heinz Höneisen Fleisch- und Käseplatten sowie Brot und Wein organisiert. Vielen Dank Heinz!
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